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beigetragen, und Z W weniıger 1m Sınne elementarer Glottophagıe als auf subtilere Weıse, indem der
Europäer V1a Sprachenlernen für seiıne Zwecke ın dıe geistige Welt des Indianers eindringt, ıhr als Philologe
durch Verschriftung und Erstellen Von Grammatiken und Wöoörterbüchern esetze g1bt und die
seıne Kontrolle gebrachte Sprache als Beeinflussungs- und Herrschaftsinstrument NULZL« (5. 27)

Erich Hassıngers eingehende Untersuchung: »Die Rezeption der Neuen elt UrC. den französischen
Späthumanısmus (1550—1620)« enthält reiche Informationen ber die Quellen und sachliche Auseinander-
SETZUNGECN miıt der bisherigen Forschung (5. 89—132). Bruno Rech, durch mehrere Untersuchungen als
ausgezeichneter Kenner des Domuinikaners Las (Casas und seiınes Werkes ausgewlesen, ehandelt dessen
Kenntnis antiıker Schriftsteller und die Benutzung ıhrer Autorität Kampf eıne Behandlung der Indios
als vollwertige Menschen (»Bartolome de Las (asas und die Antike« 167-197). Helmut Feld

UNDOLF KEIL BERND OELLER WINFRIED T RUSEN Hg.) Der Humanısmus und die Oberen
Fakultäten (Mitteilung XIV der Kommissıon für Humanismusforschung der Deutschen Forschungsge-
meıinschaft) Weıinheim: cCta Humanıora VCH 198/. XVI und 306 Brosch. /2,-

Leser and enthält die Vorträge, die be1 eiınem Symposium aus Anlaß der 600-Jahr-Feier der Universität
Heidelberg 1m Herbst 1985 gehalten wurden. Veranstalter War die Senatskommuissıon tür Humaniısmustor-
schung der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Übergreifendes Thema der Beıträge 1st die Rezeption des
Humanısmus ın den dreiı oberen Fakultäten (Theologıe, Jurisprudenz, Medizin) den europäischen
Universitäten. Zu kritisıeren ware vielleicht gleich anfangs, dieses ema für eın Symposium 1e]
weıt gefaßt W  B SO dart INan uch keine erschöpfende Behandlung erwarten, sondern die einzelnen
Vorträge enthalten allentfalls exemplarısche »Stichgrabungen«, W as indes ıhrer Qualität keinen Abbruch LUL.

Der Band wird mıt eiınem Nachrut autf den 1986 verstorbenen Wıener Historiker Heıinric Lutz 4AUS der
Feder VO|  - tto Herding eingeleıtet. Darın werden Vor allem Lutz' Forschungen ZU)] 16. Jahrhundert
gewürdigt. Der (auch sprachlıich) glänzende Essay VO!  - Paul Oskar Kristeller: »Scholastık und Humanısmus

der Universıität Heidelberg« stellt den Heıdelberger Humanısmus ın den Zusammenhang der europa-
iıschen elistes- und Kulturgeschichte des und 16. Jahrhunderts. Für Heıdelberg gilt asselbe wıe tür
andere deutsche Universitäten: die humanıstische Bewegung hat den scholastischen Lehrbetrieb seıt der
Mıtte des 15. Jahrhunderts allmählich durchdrungen, ber verbreiteter Ansıcht keineswegs
verdrängt. Kristeller wendet sıch auch die Vorstellung VO  — einer weltanschaulichen der ideologi-
schen Orılentierung des Humanısmus sowohl ın Italıen WwIıe iın Deutschland. Bemerkenswert 1st die
Formulierung des wissenschaftlichen »Credo« des Vertassers: „»Ich glaube nıcht = eiınen ständıgen
Fortschritt in der Geschichte, der die Möglichkeit, den Öheren Plan der Geıist der Geschichte
erkennen, der die Notwendigkeıt, die Vergangenheıt den Moden und Besserwissereien des der
SAr des 0. Jahrhunderts iNCSSCH Zum Verständnis der Geschichte halte iıch Ranke, Droysen und
Burckhardt tür bessere Führer als Hegel, Marx der Nıetzsche« (S 2

Heribert Smolinsky behandelt in seinem Vortrag: »Der umanısmus Theologischen Fakultäten des
katholischen Deutschland« das Eindringen des Humanısmus ın den Studiengang der katholisch-theologı-
schen Fakultäten Deutschlands anhand einıger ausgewählter Beispiele; darunter besonders wichtig dıe
Ausführungen des Vertassers ber die humanıstische Bıldung des bedeutenden katholischen Luther-
Gegners Johann FEck (1486—-1543). Schon VOT dem Ausbruch der retormatorischen Kontroversen stand Eck
ın Briefwechsel mıt zahlreichen Humanısten; wurde den humanıstischen und reformfreudigen
Universitätstheologen gerechnet. In den zwanzıger und dreißiger Jahren hat Eck ın Ingolstadt Vorlesungen
ber Schritten des Alten und Neuen Testaments gehalten, deren Handschriften in der Universitätsbiblio-
hek München und der Bayerischen Staatsbibliothek rhalten sınd und dort ıhrer kritischen Edition
harren Er wehrte sıch jedoch eın Eindringen des humanıstischen Denkens ın den ınneren Raum der
Theologie. Gegen Ende seines Lebens stellt (ın einem Briet GGasparo Contarını VO' März
»Erasmus und die Anhänger Luthers auf eine Stute und ırtt ıhnen VOT, die Theologıe und die Philosophie
auf die bonae litterae reduziert und damıt rumilert haben« (D 31) Im zweıten eıl seınes Vortrags tührt
der Vertasser eıne Reihe von Gründen tür das langsame Eindringen des Humanısmus ın die katholisch-
theologischen Fakultäten 1im Zeıtalter der katholischen Reform 50 konnte ELW: ın den Studıenplänen der
Jesuiıten eın kritischer Humanısmus erasmıanıscher Praägung Platz inden, sondern eın bloßer Schulhuma-
Nn1smus, der dıe Voraussetzungen für das Theologiestudium bereitstellen mußte.

Auf die übrigen Beiträge des Bandes können WIır in diesem Rahmen nıcht näher eingehen, W as jedoch
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eın Werturteil bedeutet. Erwähnt seıen och Leif Grane: »Studia humanıitatıs und Theologie den
Universitäten Wıttenberg und Kopenhagen 1mM 16. Jahrhundert: komparative Überlegungen«; Wınftried
Trusen: »Johannes Reuchlıin und die Fakultäten. Voraussetzungen und Hıntergründe des Prozesses
den ‚Augenspiegel««; Charles Schmuitt »Arıistoteles bei den AÄrzten«; August Buck „»Die Rezeption des
Humanısmus ın den Jurıstischen und medizinischen Fakultäten der iıtalienischen Universitäten«.

Helmut Feld

Johannes VO  — Paltz. Werke Bd Opuscula, hg. und bearb VO  —3 CCHRISTOPH BURGER ÄLBERT ('ZOGALLA
(u a.) (Spätmittelalter und Retormation. Texte und Untersuchungen Bd +& Berlıin: De Gruyter 1989
VII 555 Ln 235,-

In seiner Arbeit ber das bıs dahin weıtgehend unbekannte erkJohannes’ VO|  . Paltz kam Berndt Hamm
dem Ergebnis, dafß ın den Schritften dieses Augustiners ıne theologische Akzentsetzung ıhren Ausdruck
findet, dıe mMiıt der massıven Kirchenfrömmigkeit der Massen kontorm geht und iıhr die theologischeBegründung hetert »eıne stärker sakralinstitutionell und korporativ denkende Theologie, die tragfähigeGnaden- und Heilsgarantien gerade nıcht auf dem schwankenden Boden persönlich-subjektiver Spirıtuali-
tat, sondern auf dem festgefügten Fundament des priesterlichen Mittleramts, der hierarchischen Ordnung,institutionalisierter Frömmigkeitsformen und kırchlicher Dıszıplın gewinnen hofft« (Frömmigkeıits-theologie Anfang des 16. Jahrhunderts. Studien Johannes VOonNn DPaltz und seinem Umkreis Tübıngen
1982, 227).

Dıiese Tendenz 1st nıcht 1Ur in den beiden großen Werken des Johannes VO:  3 Paltz, der »Coelitodina«
und dem »Supplementum Coelitodinae« augenfällig, sondern auch für die rüheren Schriften, die sıch
teilweise in den spateren Veröffentlichungen wıieder eingearbeitet finden, charakteristisch. Mıt der Edition
VO:  —; 11 kleineren Schritten des Augustiners wiırd nıcht 1Ur das Gesamtwerk einer größeren Offentlichkeit
zugänglıch gemacht, sondern zugleich eın Blick in seıne Studierstube und auf seıne Arbeitsweise ermöglıcht.Schon 1n der ersten chrift »De cautelıs servandıs in absolutione sacramentali« (S 8—36), in der sıch Paltz
ber die Würde, Autorıität und den Nutzen des Priesteramtes, die Wıirksamkeit der Absolution und die
richtige Art absolvieren außert, wird seın Vorgehen sıchtbar. Er sammelt austührlich Materıal Zur Frage,1mM konkreten Fall geleitet durch die »Collecta de torma absolutionis« seınes Lehrers Johannes VO  3 Orsten
(gestorben 1481), die 1m Anhang der FEdition wiedergegeben erd ® 499—517) und verarbeıtet dieses, iın
persönlicher Interpretation eıner eigenen Schrift, die selbst wıederum spater als Vorlage für ahnliche
Ausführungen ın seiınen beiden Hauptschriften dient. Bereıts 1er zeigt sıch dıe Einheitlichkeit des
theologischen Denkens VO  — Paltz

Auch die zweıte chrıft »Quaestio determinata cContra trıplicemCI}5 45—-137) 1st eiıne 1m Rahmen
einer Quodlibetdisputation, die Paltz wohl August 1486 als ast entschied, vorgetragene Schlußant-
WOTT, die für den Druck ausgeweıtet und überarbeitet wurde. In ihr sıch der Erfurter Theologe mıiıt
Spekulation ber Wesen und Ankunftszeit des Antıichristen auseinander, und wendet sıch den
Domiuinikaner ohannes Annıus Viterbiensis (gestorben der den Antichristen mıiıt bestimmten
historischen Persönlichkeiten Mohammed, Nero) identifizieren versuchte, SOWIe die Leugnungdes Hımmels und der ölle als eiınes realen UOrtes

Dıie bisher schwer zugängliche Vorarbeit dem spater mehrtach veröffentlichten 'erk »De septemorıbus SCu festis beatae VIrg1N1S«, das ebenfalls ın wel Fassungen ın diesem Band veröftentlicht wurde
S 296—326, 32/-353); eıne Schrift dem 1ıte. »De conceptione S1ve praeservatiıone iın PECCALO orıgınalısanctıssımae dei genetric1s ViIrginıs marlı1ae« —1  ) hatte Paltz für das Kapıtel der sächsischen
Augustinerprovinz 28. August 1488 ın Osnabrück vertaßt. Er vertritt iın Übereinstimmung mıiıt den
meılsten Augustinertheologen die Lehre VO:  3 der unbefleckten Empfängnis Marıens. Ahnlich wıe die spaterechrift zıielen diese Ausführungen wesentlich auf die Praxıs der Marıenfrömmigkeit. Dıiese Tendenz wırd
bei der Lektüre der 1491 veröffentlichten Schrift »De septem oribus och deutlicher, in der DPaltz
ausgehend von Proverbia 8,34 die sıeben Marienfteste in ıhrer Bedeutung für die praxI1s pietatıs erläutert.
Akzentuiert die lateinısche Fassung dabei stärker theologische Fragen, wendet sıch die trühneuhochdeut-
sche Ausformulierung deutlicher den Elementen der Volksfirömmigkeit

»Die hımmlische Fundgrube« (D 201—-253) stellt die volkssprachliche Urfassung des spateren Haupt-werkes von Paltz dar. Über den tradıtionellen Dreischritt der Medıtation (contemplatıo, COmpassı10,imıtatıo0) versucht der Autor die individuelle Frömmigkeit vertiefen und gleichzeitig das Vertrauen ın die


